
Fairer Handel
statt Kinderarbeit

lnformation über Schokolade irh lkuz
Bad . Hersfeld   -   Schokolade
macht glücklich - mit fäirem
Handel auch ein gutes Gewis-
sen. Das war der Tenor einer
Feranstaltung aus  der Reihe
Samstag Extra im lnterkultu-
rellen Zentrum (Ikuz.).

In  Kooperation  mit  dem
Weltladen lud das lkuz zum
Thema   „Schokolade,   ohne
Kiriderarbeit" zu einem lnfor-
mationsnachmittag ein. Viele
interessierte  Zuhörer  waren
gekommen, um sich den in-
formativen Vörtrag von Elke
]akubowski   mit   Unterstüt-
zmg von Dagriar Scheibnch
anzuhören.                           '

In ihrer Präsentation infor-
mierten sie über die Herstel-
lung von Schokolade. Haupt-
sächlich in den westaffikani-
schen  `I.ändem  wie   Ghana
und der Elfenbeinküste wer-
de Kakao in ausbeuterischer
Kinderarbeit  hergestellt,  be-
tonte  ]akubowski. . Dort  be-
fänden sich etwa zwei Mllio-
nen .in  der versklavten  Kin-
derarbeit  und  etwa   10000
Kinder kämen aus 'den Nach-
barländem Mali, und Bukino
Faso als Arbeitssklaven.

Konkret bedeute das,  dass
Kinder von ihren Eltem sehr
friih verkauft und zu tausen-
den    sklavenartig  ,gehalten
und nur mit Essen und Trin-
ken   entlohnt   würden.   Sie
würde_n zur 'Emte der schwe-
ren    Bohnen    .(eine    Bohne•wiegt 500 Gramm) eingesetzt
und  müssten tägHch bis  zu
zehn  Stunden  arbeiten  und
schwere Säcke schleppen.

Die Kinder hätten daduch
keine Zeit, zur Schule zu ge-
hen.   Erschreckend   sei   zu-
dem, dass sie beim Kakaoan-
bau mit giffigen Chemikalien
in   Berührung   kämen.   Die

Zahl der Kinder im Kakaoan-
bau habe sich, so]äkubowski,
im   vergangenen  ]ahrzehnt
verdreifacht.

Die   Kakac+Bauem   selber
würden  vbn  den  Zi^rischen-
händlem extrem niedrig ent-
lohnt, sodass sie selber keine
ordentlichen Löhne  entrich-
ten  `  könnten. `  Den    Profit
machten  also  die  Zwischen-
händler und die Handelsket-
ten.    .

Die   Mitarbeiterinnen  des
Weltladen         infomierten
ebenfalls   über   die   unter-
schiedlichsten  Schokoladen-
sorten und reichen. zur Freu-
de , aller  Kostproben [ herum.

Sie   infomierten   zudem
über die Pripzipien des friren
Handels: Ausschluss von aus-
beuterischer     Kinderarbeit,
Transparenzih'derGeschäfts-
beziehung,     Gleichberechti-
gung von Männem und Frau-
en,\ Investitionen in Gesund-
heitsvorsorge   und   Bildung
und  eine  angemessene  Ent-
1ohnmg. Deshalb sei ffir pro-
duzierte  Schokolade  besser.

Das  multikulturelle  Publi-
kum folgte dem Vortrag mit
großem   lnteresse   und   ge-
wann viele neue Erkenntnis-
se dazu. Zum Abschluss gab
es die Möguchkeit, Schokola-
de aus fäirem Handel vor Ort
zu kaufen.

Beide       Kooperationspart-
ner, sowohl das lkuz als auch
der  Weltladen,  waren  mit
dem  Verlauf der  Veranstal-
tung zuffieden.

Anscheinend ` macht  Scho-
kolade   doch   glücklich.   So
manch ein Besucher girig mit
einem  Lächeln  und  zudem
mit  einem  guten  Gewissen
nach Häuse.                        red/tek
lnfos:    weltladen-badhersfeld.de

Über die Herkunft und Produktion 'voh Schokolade informier-
ten im lnterkulturellen Zentrum Elke Jakubowski und Dag-
mar  scheibiich (von  iinks).                                                    FOTO: M]CHAEL LANGHORST


